
321

für die Oftkommunion el Sicherheit, kann alſo mit ruck die äglicheKommunion raten; bei Aengſtlichen ſogar der Beichtvaterautoritätvorſchreiben Bei ſeltener Beichtenden kann mitunter auch enheit über das habituelle Daſein der zwei Vorbedingungen en und eLeinen ganz entſchiedenen Rat geben. At man aber teſe Sicherheitnicht, eil man das Beichtkind noch nicht länger ennt, ird der
Kat edingt ſein: „Gehen Sie oft ägli 3zUL heiligen Kommunion, blangeSie keine chwere Sünde egehen; käme dieſer Unglü or, eichten
kE5

en

7⁰
Sie ſofor wieder, Aum wieder oft ägli das Lebensbrot empfangen 3

Nicht Aus Rechthaberei ſind vorſtehende Zeilen geſchrieben, ondern
damit eichter die Mahnung des Oftkommunionerlaſſes Tfüllt werde 77 die
Seelſorger, Beichtväter und rediger ſollen—

32¹1

—

für die Oftkommunion leicht Sicherheit, kann alſo mit Nachdruck die tägliche

Kommunion raten; bei Aengſtlichen ſogar kraft der Beichtvaterautorität

vorſchreiben. Bei ſeltener Beichtenden kann man mitunter auch Sicher⸗

heit über das habituelle Daſein der zwei Vorbedingungen haben und daher

einen ganz entſchiedenen Rat geben.

at man aber dieſe Sicherheit

nicht, weil man z. B. das Beichtkind noch nicht länger kennt, ſo wird der

Rat bedingt ſein: „Gehen Sie oft (täglich) zur heiligen Kommunion, ſolange

Sie keine ſchwere Sünde begehen; käme dieſer Unglücksfall vor, beichten

können.“

Sie ſofort wieder, um wieder oft (täglich) das Lebensbrot empfangen zu

Nicht aus Rechthaberei ſind vorſtehende Zeilen geſchrieben, ſondern

damit leichter die Mahnung des Oftkommunionerlaſſes erfüllt werde: „... die

Seelſorger, Beichtväter und Prediger ſollen .. die ſo fromme und heilſame

Sitte (der täglichen Kommunion) im chriſtlichen Volke mit großem Eifer

durch häufige Ermahnung einzuführen und zu erhalten ſuchen.“

Einiges über die Fragepflicht des Beichtvaters.

Von P. Daniel Gruber O. F. M. in Hall (Tirol).

Die Pflicht des Beichtvaters, durch nachhelfendes, beziehungs⸗

weiſe ergänzendes Fragen dem Pönitenten zu einer guten Beichte

verhilflich zu ſein, iſt ohne Zweifel eine der ſchwierigſten ſeines Amtes.

Es könnte diesfalls entweder zu wenig oder zy viel getan werden,

oder ſonſt die Frageſtellung auf eine unpaſſende Weiſe geſchehen.

Möge es daher in den folgenden Zeilen geſtattet ſein, einiges über

die Fragepflicht in conkessionali zu bringen, wie es ſich bei älteren

und neueren Moraliſten, ſei es ausführlicher oder in die verſchiedenen

Traktate gelegentlich eingeſtreut, vorfindet.“

Daß eine Fragepflicht für den Beichtvater im allgemeinen be⸗

ſteht, bedarf wohl keines Beweiſes. Sie iſt ſo innig mit ſeinem Amte

verbunden, bezw. ſo in demſelben begründet, daß Sporer (n. 789)

mit Recht bemerkt, daß ein im Nachfragen ſehr nachläſſiger Beicht⸗

vater alle Moraltheologen gegen ſich hätte („peccaret contra omnes“).

Die Lehrer und Theologen der Kirche bringen die Fragepflicht des

Beichtvaters in Zuſammenhang mit ſeinem Amte als Richter und

rzt, wie u. a. der heilige Thomas bemerkt: „Sacerdos debet

berscrutari conscientiam peccatoris in conkessione quasi medicus

vulnus et judex causam.“

Gewiß, kein Arzt begnügt ſich mit un⸗

beſtimmten Angaben ſeiner Patienten und kein Richter mit bloß

allgemeinen Geſtändniſſen der Parteien! Das Rituale Romanum

aber ſchreibt vor (tit. III. c. 1 n. 15): „Si poenitens numerum, et

species, et circumstantias peccatorum explicatu necessarias non

expresserit, eum Sacerdos prudenter interroget.“

Daß durch Nichtbeachtung der Fragepflicht nicht bloß oft die

Integrität, ſondern gar oft auch die Gültigkeit der Beichte gefährdet

) Eingehender über dieſen Gegenſtand handeln Fraſſinetti in ſeinem

Compendio della Teologia Morale, Vol. II. Tratt. 16. Diss. XI. und Berardi:

De recidivis et occasionariis.die ſo fromme und eilſame
Sitte der täglichen Kommunion) Im chriſtlichen mit großem Iſerdurch äufige Ermahnung einzuführen und 3 erhalten Uchen  1

Einiges über die Fragepflicht des Beichtvaters.
bn Daniel Gruber In Hall Tirol /

Die Pflicht de Beichtvaters, durch nachhelfendes, beziehungs⸗
elſe ergänzendes Fragen dem Pönitenten einer guten Beichte
verhilflich ſein, iſt ohne Zweifel eine der ſchwierigſten ſeines mite
Es könnte diesfalls Een  C wenig oder 3 viel getan werden,oder bn die Frageſtellung auf eine unpaſſende Elſe
Möge E8 Qher In den folgenden Zeilen geſtattet ſein, einiges ber
die Fragepfli In COnfessionali bringen, wie E8 ſich bei teren
und néueren Moraliſten, ſei ES ausführlicher oder In die verſchiedenen
Traktate gelegentlich eingeſtreut, vorfindet.!

Daß eine Frage für den Beichtvater IM allgemeinen be
teht, bedarf wohl keines Beweiſes Sie iſt ſo innig mit ſeinem mte
verbunden, be o m demſelben begründet, daß Sporer (n. 789)mit Recht bemerkt, daß enn Im Nachfragen ſehr nachläſſiger Beicht
vater alle Moraltheologen ſich hätte „Peccare 5„ONtra imesDie Lehrer und Theologen der Kirche bringen die Fragepflich des
Beichtvaters mn Zuſammenhang mit ſeinem Imte als Richter und

Izt, wie Q der heilige Thomas bemerkt: „Sacerdos
berscrutari COnscientiam peccatoris IN (COnfessione quasi mediceus
vunus 61 judex Calsam. Gewiß, kein Arzt begnügt ſich nit Uun.
beſtimmten Angaben ſeiner atienten und kein Richter mit bloß
allgemeinen Geſtändniſſen der Parteien! Das Rituale Romanum
aber ſchreibt vor (tit 111 II 15) „Si poenitens7 t
Sspécies, t Circumstantias eccatorum XPlicatu Necessarias On
eXPresserit, EUuNN Sacerdos prudenter interroget.“

Daß durch Nichtbeachtung der Frage nicht bloß oft die
Integrität, ſondern gar oft auch die Gültigkeit der Beichte gefährdet

Eingehender über dieſen Gegenſtand handeln Fraſſinetti in ſeinemCompendio della Teologia Morale, VOI 14 ra/ Diss. XIL und Berardi
De recidivis et Occasionariis.
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iſt, braucht wohl nicht eigens noch geſagt werden der wie kann
denn der Beichtvater, der einen Gelegenheitsſünder nicht fragt,
ob die nötigen ittel angewendet habe, Aum nicht wieder rück
fällig werden, wiſſen und beurteilen, ob ETL diſponiert iſt oderN
Wie E etzt ſich alſo da der Beichtvater der Gefahr aus, eine
ungültige Abſolution erteilen!

me Fragepflicht für den Beichtvater begründen, iſt alſo
nicht wer; ſchwieriger aber iſt Es, den Umfang dieſer Pflicht 3u
beſtimmen: Wie eit muß, bezw darf 1e Pflicht gehen?
Welches ſind die Defekte, die der Gewiſſenserforſchung
und infolgedeſſen auch der Anklage des Pönitenten
anhaften, und die der Beichtvater durch Nachfragen
ſupplieren ver  et iſt?

ollen wir dieſe Fragen im allgemeinen beantworten, ſo
müſſen wir unterſcheiden, Ob die bei der Gewiſſenserforſchung unter
laufenden Mängel von Ctte des Beichtkindes verſchuldet oder
verſchuldet ſind ind ſie verſchuldet, hat der Pönitent
nachläſſig oder gar nicht ſein Gewiſſen erſor ſoll der El  2
Qter einen ſolchen Pönitenten, n Unterrichtet iſt, H
freundlicher Weiſe („humanissimis Verbis“ Catech Rom.) weg—
ſchicken, damit ſein eEwiſſen genauer erforſche.) ſt agegen
wenig unterrichte und aher auch unbeholfen in ErrI  ng der
Beichte, was meiſten zutrifft, ſo ſoll einen derartigen Pöni
tenten durch Fragen unterſtützen, um ˙ die Mangelhaftigkeit mn
der Gewiſſenserforſchung verbeſſern. Der Grund, der
Beichtvater einen ſolchen nicht wegſchicken ſoll, iſt der, weil der
öniten durch weitere Erforſchung doch keine größere Klarheit
in ſeiner Selbſtkenntnis erlangt und zuletzt 3Ur Beichte gal nicht
mehr zurückkommen dürfte.

260

ſt aber die mangelhafte Gewiſſenserforſchung eine unver⸗
ſchuldete, hat der öniten getan, man gemã ſeiner
Fähigkeit mit Recht von ihm verlangen kann, dann —.

ſt die Pflicht des
Nachfragens von Ctteé des Bei  ater nicht unter allen Verhält⸗
niſſen dieſelbe. ommt hier nämlich darauf 7 E Intereſſen
Ur ſolche unverſchuldete Defekte der Gewiſſenserforſchung und
folglich auch der Beichte berührt werden Es kann nämlich infolge
dieſer Defekte entweder da Seelenheil des Pönitenten leiden,

Reuter gibt hier den Rat, einen olchen Pönitenten nicht wegzuſchicken
mit dem Bedeuten, ein anderes Mal wiederzukommen, ondern der Cl
ater olle ihm in Ute ſagen, CEL möge einige Zeit ich vor dem Beichtſtuhle
noch vorbereiten und ann wieder zurückkommen; eSs werde ihm dann chon
geholfen werden, eine gute Beichte abzulegen. bn iſt ämlich mmer
große Gefahr, daß ein ſolcher Pönitent nicht mehr oder erſt nach langer Zeit
zurückkehr Folgt der Pönitent dieſer Weiſung, dann ann EL behandelt
werden ie einer, deſſen mangelhafte Vorbereitung nicht ganz ſelbſtver
chuldet iſt. („Der Beichtvater“ 5 Aufl —
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oder aber die Integrität oder ogar die Gültigkeit des Sakramentes
beeinträchtigt werden

Schaden ſolche Defekte dem Seelenheile des Pönitenten
eil ſie nämlich verhindern daß der Beichtvater den nneren Zuſtand
des Büßers recht rkennt ˙o daß er nfolge dieſer Unkenntni nicht
M den Mn. geſetzt iſt die geeigneten Heil und Hilfsmittel ſeiner
Beſſerung vorzuſchreiben ſo iſt der Beichtvater offenbar verpflichtet
durch Nachfragen ich die notwendige Kenntnis verſchaffen und
E die Defekte des Beichtkindes U ſupplieren Wenn daher der
öniten wenn auch nicht Aus böſem Willen verſchweigt daß er
Eemn Gewohnheits⸗ der Gelegenheitsfünder Ei, iſt der Beicht
vater, wirk ich Grund hat, dieſes ermuten, INI Gewiſſen
ver  1  E dief Umſtände durch Fragen erheben; denn ſowohl
als Richter als auch als Arzt muß ETL wiſſen ob der öniten Een
Gewohnheits reſp ein Gelegenheitsſünder iſt oder ob ur bIO
Nie 61 ohne das emne oder das andere ſein tief geſunken iſt

Daß ferner der Beichtvater nachfragen muß ooft ohne ſo

Ee
Fragen die Gültigkeit des Bußſakramentes mM Gefahr käme
iſt wohl ſelbſtverſtändlich; denn iſt ES ſowohl dem Pönitenten
als auch dem Sakramente als ſolchem ſchuldig, daß dasſelbe gültig
und würdig empfangen werde Demnach iſt EL U. Fragen
ver Aus der Anklage des Beichtenden nich unzweifelhaft

Materia Suffiéiens ſich herausſtellt oder gegründete
Zweifel ber die Dispoſition desſelben vorhanden ind

60

ſt die Fragepflicht des Beichtvaters * nd Unbeſtritten,
ES ſich handelt um das Seelenheil des Beichtenden oder —um

die Gültigkeit des Sakramentes, ſo gilt dtes nicht mmier ud
jedesmal, wenn durch unverſchuldete Defekte Elnzig nd allein die
materielle Integrität der Beicht beeinträchtigt Dir ohne daß
deswegen da Seelenheil des Pönitenten geſchädigt Ird oder die
Gültigkeit des Satramentes Afhört AY dieſem Falle egegnen
U ber den Umfang der Frage von ſeiten de Beichtvaters
nicht durchaus der gleichen Auffaſſung So ertritt Fraſſinetti

dem ereits angeführten Werke Pag 144—168) die eichtere,
Faventiae VOIBerardi („De reCidivis 1 OCCasionariis.“

193 Seg.) ihm gegenüber die ſtrengere Praxis Ihre Anſchauungen
ſind kurz folgende:

Die Erforſchung ber die Sünden Cmer Fraſſinetti ob⸗
leg M erſter Linie dem Pönitenten ſelbſt Dieſer hat die Pflicht
ſich hierüber 16 nach ſeiner geiſtigen Fähigkeit mi der Wichtig
keit des Gegenſtandes entſprechenden Fleiße erforſchen. Anders
wird der rohe ud ungebildete Chriſt, anders der wohlunterrichtete
oder der Theologe ſein Examen anſtellen. Der Er ird attung,
Zahl und Umſtände Ur obenhin Tfaſſen nd darſtellen, während
der andere Emn viel deutlicheres ild ſeines Innern bietet Nie
mand aber iſt verpflichtet, auf die vollkommenſte Weiſe ſich
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orſchen, ondern nUuLr ſo, wie eine derartige Pflicht gewöhnlich von
gewiſſenhaften Gläubigen aufgefaßt wird, und ſo, daß dieſelbe nicht
allzu chwer und läſtig erſcheint.

Daraus lgt, daß auch der Beichtvater, der die Defekte des
Beichtkindes ſupplieren hat, nicht mehr 3u agen gehalten iſt,als dieſes ver iſt, ſich erforſchen Hiebei itiert Fraſſinettiden Kardinal Lugo, welcher ſagt „Circa e advertendum
est, Der Oquendo I0II 6886 IN hOe puncto majorem Obligationem
minandam SUaIII (COnseientiam C
COnfessarii 20 interrogandum, III Sit Ipsius poenitentis a0 ECXAV

recogitanda 8UuU péccata.“
(Disp 16 de Poenit SeC 589.) Daher, ſo folgert Lugo weiter,
oll auch das Nachfragen des Beichtvaters nicht Eit getrieben
werden, ſondern eſchehen, daß * dem Pönitenten nicht beſchwer⸗
lich

Aus dem Voranſtehenden leitet nun Fraſſinetti enab Wenn der öniten gemäß ſeiner individuellen Fähigteit,
er, Begabung, Bildungsſtufe, ſich erforſcht hat nd bonafide unvollſtändig und mangelhaft beichtet, iſt der Beichtvater

nd für ſich bloß AM der matertellen Integritätder C willen nicht verpflichtet, ihn fragen kann
Qus anderen Rückſichten die Fragepfli vorhanden ſein, QAmt
nämlich der Seelenführer ſeines Amtes 18 Lehrer und Arzt walten
könne, wie ereits geſagt wurde; aber die materielle Integrität
der Beichte iſt nicht abſolut, ondern uu In dem Maße gefordert,
als die Erforſchung dem Pönitenten gemäß ſeiner Individualität
möglich war Sonſt würde man das Bußſakrament einer
erträglichen F  olter für den Beichtvater und das Beichtkind machen.
Deshalb ſoll erſterer bei rohen und unwiſſenden Pönitenten, 2
ihr Ewiſſen mit erforderlichem Fleiße erforſcht aben, die Zahl
ihrer chweren Sünden nicht mit ängſtlicher Genauigkeit, ſondern nur
inſoweit erheben, daß ETL ſich emn hinreichendes Urteil bilden kann,
eil eln ängſtliches und maßloſe Fragen, anſtatt größerer Klarheit

führen, nuLr verwirrt, den Beichtvater owohl als da Beichtkind.
Bezüglich der Cir éumstantige speciem IIUtantes behauptet
mit Pallavicini (P 2 „Confessarios M universum

XCUSar:I ab interrogandi de Circumstantiis Ctlam
speciem mutantibus; 11A.  — aAut poenitens IN peccando AdVerti
20 malitiam Sspécificam, I‚ tunsG CO. 110OII interrogatus aperiet
VeI 110I àadVertit. proinde Peccatum I 6Ontraxit 11EGC ECXPDPIIcare
tenetur.“

Endlich behauptet Fraſſinetti: Es gibt ewiſſe Umſtände,
die en  CTL die Gattung der Sünde verändern, oder deren Zahl
vermehren, H aber nUuUr den Theologen ékannt ſind; allein ES
gibt viele Unwiſſende, E jene mſtände nicht erfaſſen, wes
halb ihnen auch die iun ihren Sünden liegende Spezifikation, bezw
Vervielfältigung nicht angerechnet ird Solche ſind daher auch
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nicht nach den Regeln der theologiſchen Diſtinktionen, ſondern nachdem Senlsus COmmunis der gewöhnlichen Leute abzufragen, was
noch mehr dann der Fall iſt, wenn gewiſſe Schuldiſtinktionen bei
den Theologen ſe kontrovers ſind

dieſen Ausführungen Fraſſinettis iſt aber rdi un ſeinemereits erwähnten Erte nicht durchwegs einverſtanden und mit
Re Vorerſt nicht mit dem 8Sub erwähnten Grundſatze, daßder eichtvater, wenn der Pönitent das Seinige nach Kräften getanhabe (2), ihn nicht mehr des weiteren fragen brauche. DieſemGrundſatze entgegen emerkt EL, der Beichtvater ſei verpflichtet,nicht blo die Gültigkeit, ſondern auch die Integrität des Sakramentes

fördern Ferner würden die Anklagen der Pönitenten bald
auf emn Minimum zuſammenſchrumpfen, wenn (kannt ürde,daß die Beichtväter —Um Zahl und die Gattung verändernde Um
ſtände nicht agen Endlich Erſtoße die Praxis, jene Pöni enten
nicht 3u befragen, E  2 obwohl 50n2 kide. die Zahl oder die not
wendig anzugebenden Umſtände verſchweigen, nicht NUL die
Methode aller guten Beichtväter, ſondern auch die engeführte) Vorſchrift des Ritugale ROm. . welches emen Unterſchiedmacht, ob die Pönitenten 0 oder mala fide Mängel be
gehen, owie endlich die Communis sententia aller Theologen.Was ferner die von Fraſſinetti angerufene Autorität des Lugobetrifft, ˙ beweiſt Berardi, daß ugo (D 22 2 ausdrücklichlehrt, der Beichtvater ſei verpflichtet, jenen Pönitenten noch des
weiteren 3u fragen, welcher Qus Unwiſſenheit oder Vergeßlichkeitverſchweigt, ſelbſt dann, wenn er nach ſeiner Fähigkeit ſichTfor hat und daher keine Pflicht hat, ſich noch mehr erforſchenDer Satz des Lugo „Non 68 obligatio C(COnfessarii 20 inter-
rogandum poenitentis 20 (CXaminandum“ iſt nicht dahin
3 verſtehen, daß der Beichtvater nicht weiterhin mehr fragenver iſt, wenn das Beichtkind ſich pflichtgemä erforſcht hat,ſondern dieſer Satz will nuLr ausdrücken Die orgfa de BeichtvatersIm Nachfragen brauche graduell nicht die des Beichtkindes mn der
Selbſterforſchung übertreffen, beide ſind nicht verpflichtet,die vollkommenſte und eingehendſte Weiſe den Gewiſſenszuſtand erheben. achfeagen des Beichtvaters Iin einem rade,wodurch da Beichtinſtitut läſtig und beſchwerlich ſiele, Ird von ihmebenſowenig gefordert, wie die Selbſterforſchung des Pönitentenin einem ſolchen rade nicht erfordert Dtr. 16 14) Fraſſinettiberufe ſich daher mit Unrecht auf Lugo, da dieſer vielmehr das egenteil lehre

Ganz Unſtatthaft, emerkt Berardi weiter, iſt auch die oben
angeführte Behauptung Pallavicinis: Der Beichtvater ſei alU
gemeinen nicht ver  El, nach den die Gattung verändernden
Umſtänden nachzuforſchen, „Weil der Pönitent, wenn ETL beim Sün⸗
digen auf dieſelben geachtet hat, ſie doch beichten erde, Im anderen
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aber ſie nicht beichten brauche“. Denn die Vorausſetzung,
daß die Pönitenten die die Gattung verändernden mſtände meiſtens
beichten, wenn ſie dieſelben erfaßt aben, ſei gan  5 grundlos, da
gema der Erfahrung vielmehr das Gegenteil habe; denn
wie 68 manche gibt, E die Zahl nicht angeben, obwohl von
AY  Agend auf eines anderen belehrt worden ſind, ſo geben andere die
notwendigen Umſtände nicht aMn en  CTL QAus Vergeſſenheit, oder QAus
Gewohnheit, beziehungsweiſe m der einung, daß ſie dazu nicht
verpflichtet ſind, oder endlich, eil ſie ſich denken „Der El
Qter Drr mich ſchon ausfragen 14

Endlich Ckfam Berardi noch die Anſicht Fraſſinettis, Ond
die Pönitenten In Ezug auf Zahl und die notwendigen mſtände
der Sünden nicht nach den Regeln der Moraldiſtin tionen abzufragen
eien, ſondern nach dem, wie der SEnsuUS COmnmunis des Volkes 8
auf aßt und beurteilt. Wa  —  — beſagt aber dieſer CISUS (COmmunis
des Volkes eigentlich? rag Berardi. Jedenfalls iſt em ſehr
ſicherer, und dehnbarer egri hm ich nun al Führer
anvertrauen und nach ihm enne Entſcheidungen treffen, E das
nicht, einer offenbaren Gefahr des Irrtums ſich ausſetzen? Die
feſten Regeln der Schule al Ergebnis eifrigen Studiums der oral,
nicht ern unſicheres efühl, emn antende Meinen und Erraten
ſollen dem Spender des Bußſakramentes Zur Grundlage für eine
Urteile und Entſcheidungen dienen. Der Beichtvater ſich alſo
In Usübung ſeiner *  F  ragepflicht, M jede Unſicherheit und Un
gewißheit vermeiden, an die Regeln der Schule halten, da 10 eſe
m der Qtur der inge begründet ſind Nur müſſen bei ihrem
Gebrauche das gibt auch Berardi 3u gewiſſe Subtilitäten
einiger Theologen, we der allgemeinen Anſicht der übrigen
widerſtreiten, ausgeſchloſſen und die Fragen ſelbſt mit Maßhaltung
geſtellt werden Auch müſſen die Pönitenten, 2 Propter Eireum-⸗
Stantias peccatorum efragen ſind, nicht von der Art ſein, daß

von ihnen annehmen kann und muß, ſie hätten thre
(ugendlichen) Alters der beſonderer Unwiſſenheit jene mſtände
in ihrer ſpeziellen Bosheit gar nicht erkannt; denn n dieſem Allé
brauchen ſie dieſelben nicht beichten, und iſt infolgedeſſen auch
der Beichtvater nicht verpflichtet, darum fragen

Nachdem wir nun ber unſeren Gegenſtand die Nit  en zweier
belannter Moraltheologen, von denen der eine eine mildere,
nicht agen, faſt laxe, der andere eine ſtrengere Richtung
vertrit, vernommen haben, möge eS nun geſtattet ſein, die rage
pflicht de Beichtvaters Im allgemeinen darzulegen, indem wir

dieſem 8 hauptſächlich zwei Fragen kurz beantworten
1  en muß ſüch der Beichtvater bei

Erfüllung dieſer Pflicht vorzüglich vor Agen halten?
E Eigenſchaften müſſen die das Beichtkind

gerichteten Fragen beſitzen?



Was der Beichtvater ſich bei Erfüllung der Frage
pflicht vor Ugen halten muß, iſt

Das Seelenheil des Pönitenten. Vor Em muß EL
der allenfallſigen Verſchämtheit desſelben kommen. Durch
die eine oder andere Frage ockt bisweilen heraus, was onſt
ſakrilegiſch verſchwiegen bliebe So tat enn berühmter Beichtvater
den Ausſpruch, daß durch die Schluſſe des Bekenntniſſes
gewöhnlich geſtellte einfache rage „Haſt du noch ſagen?“
nicht wenige ſakrilegiſche Beichten verhütet habe Es darf jedo
auch hierin nichts übertrieben werden Ferne Eei Es, gemeinhin bei
den Pönitenten eine alſche Scham vorauszuſetzen, ungeſtüm und
wiederholt In ſie dringen, ob ſie wohl nicht verſchwiegen hätten,
oder wohl gal die minutiöſeſten Partikularfragen ſolche Beicht
kinder ſtellen, bei denen emn ſträfliches Verſchweigen gar
nicht befürchten hat

Bei Kindern und jungen Leuten mu man diesbezüglich reilich
vorſichtiger ſein, Eil bekanntli bei dieſen en Verſchweigen leichter
vorkommt al bei anderen; allein mMan hüte daß man durch
Ungeſchicklichkeit nicht mehr Ade al nütze So rät der heilige
Alfons hier den Kunſtgriff: „Multoties, Ctlams!i pueri negent (86
tburpia commisisse) prodest Utl CUIII 618 interrogationibus SUSSEs-
tivis dié mihi. quoties HeGC fecisti? Quinquies?
decies?“ (Prax COnf. 90. Allein, wer e nicht ein, daß eine

Frage bei manchen Kindern ehr beunruhigend, vielleicht
ſchädigend wirken könnte? Sie iſt Qher nur bei dringendem

Verdacht, nicht passim und wiederholt anzuwenden.
Außerdem erfordert das Wohl der Pönitenten, daß der —

vater auch die Urſachen ſeiner Sünden erkenne, ob dieſelben Qus
einer veralteten Gewohnheit, Qus einer Gelegenheit, Qus angel

Bewachung der Sinne, QAus freiwilligen böſen edanken, Qus
mancherlei phyſiſchen Veranlaſſungen hervorkommen; deshalb hat

ſich nötigenfalls eſe Umſtände erkundigen. U
Eemn öniten 0 daß oft Glaubenszweifeln oder unreinen

Verſuchungen leiden habe, ſo iſt die Urſache davon nicht ſelten
das Leſen kirchenfeindlicher Zeitungen oder ſonſtiger glaubensloſer
Bücher und Schriften, bezw ſchlüpfriger oder geradezu unſittlicher
Romane. Hat alſo der Beichtvater einen begründeten Verdacht,
daß ſein Beichtkind ſich etwa mit ſolcher Lektüre beſchäftige, ſo oll

darum fragen, da EeS NUL ⁰ möglich iſt, die Quelle des öſen
verſtopfen

Der Beichtvater hat ſich überdies vor Agen halten
die Gültigkeit des Sakramentes Diesbezüglich iſt

darauf en wie ereits bemerkt urde, daß 8 eine materia
sUtficiens für die Losſprechung vorhanden ſei, die übrigens Am
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heſten gerade bei den Beichten ſogenannter „frommer Seelen“
manchmal fehlen kann Da ferner auch die Dispoſition von Ctte
des Pönitenten Eln unumgänglich notwendiges Erforderni zur
gültigen Lo  rechung iſt hat der Beichtvater ſich eventuell durch
Fragen darüber brientieren wie bei den Gewohnheits nd
Gelegenheitsſündern ob ſie die Gelegenhei gemieden und die
ihnen den Rückfall anbefohlenen ittel auch angewendet
Aben

Endlich hat der Beichtvater noch beachten
die Integrität der Beichte Und zwar muß auch der

matertellen Integrität 0  El dies moraliſch möglich iſt Rechnung
getragen werden „tum Propter reverentliam hujus Sacramenti
tum Propter Alutem 1DSIUS poenitentis EISO pariter Chetur (CoOn-
fessarius) prudenter mterrogare quando pOoenitens defieit“

De Saer Poen Conf 17 492. Kann alſo der Beicht
vater mit run. annehmen daß der öniten ES der Vollſtändig
eit der Beichte nicht fehlen laſſe eil ſchon die Genauigkeit ſeiner
Anklage dies verrät oder die perſönlichen Eigenſchaften bezw be
ſondere Umſtände (M der n des Bei  ide darauf ſchließen
la ſen kann der Beichtvater von en weiteren Fragen ab ehen
Man braucht Qher „diejenigen nich auszufragen welche oft beichten
ſelten chwere Sünden begehen und erwieſenermaßen das
wiſſen was 3ul Vollſtändigkeit der Beichte gehört der Regel
darf Ian daher Ordensleute rieſter und andere ĩͤM der Theologie
bewanderte Perſonen nur dann Fragen ellen Wenn ES gan
9e ſchein daß ſte ausgelaſſen was ſie notwendig an
geben ollten denn nur dieſem0 kann man mit Grund annehmen
daß ihre Pflicht en  CT nicht kennen oder nicht eachten“
Reuter Müllendorff „Der Beichtvater“ PAS 52.)

Um ſeiner Pflicht bezüglich der Integrität der Beichte gerecht
werden hat der Beichtvater 3u erforſchen die Zahl die SpecCles

infima der Todſünden Owie die (CirGumstantias SPEeClem mutantes
Bezüglich der bloß erſchwerenden Umſtände hat der ege
nicht nachzufragen (in Ater!ia Urp! allerwenigſten), eil
1e Umſtände keine aAterla IECessar'ia (Confessionis ſind Doch

folgenden Fällen müſſen auch die erſchwerenden Umſtände EL

oben werden a Wenn von olchen mſtande das Urteil
de Beichtvaters abhängt ob unde Emne odſünde oder Ene

läßliche Sünde iſt Wenn irgend Enn mſtan Enme Sünde
reſervierten macht olglich entſcheiden iſt ob der Prieſter

dieſem Falle die Jurisdiktion hat oder nicht C) Ein Umſtand CS iſt
von welchem die richtige Beurteilung der Di

oſition des Pönitenten
abhängt SIt recidivus Aut 0CCAaSIOHarIU Y·...* Jen
Umſtand, von dem wichtige Entſcheidung des Beichtvaters
hinſi

U/ der Reſtitution oder irgend eines anderen wichtigen
Auftrages abhängig iſt
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leſe mſtände hat der Beichtvater auch dann erforſchen,
wenn Pönitenten bona fide ſich hierüber nicht anklagen. D  *  afür
ſpricht ſchon der Umſtand, daß Pönitenten, wenn ſie ſpäter
das Mangelhafte ihrer rüheren Beichten inne werden, un eine oft
nur chwer beſeitigende Gewiſſensunruhe geraten. Es iſt viel
leichter, ſolchen Pönitenten glei Im Anfang nachzuhelfen, als
ſpäter Defekte wieder gut machen

In der Beurteilung, ob Sünden durch ewiſſe mſtände ver
vielfältig werden oder eine CUueE Spezifikation erhalten, muß der
Beichtvater allerdings die Anſichten der Theologen, nicht aber den
SEllsu8S COommunis populi, Ute Fraſſinetti meint, zur ſchnur
nehmen ber halte ſich hiebei nicht ſchwankende Schul
meinungen und kontroverſe Sätze, ſondern feſtſtehende Sentenzen.
Auch iſt kein eſe da, unter zwei Meinungen gerade der ſtrengeren

uldigen. Was ferner die aCbUS imperfecti Erlr  75 we mit
dem ACtUSs Principalis i Verbindung ſtehen, ſei die antecedenter
oder COonsequenter, ſo braucht der Beichtvater nach der Anſicht aller
Autoren darum nicht fragenund IN materia Urpi Am allerwenigſten;
denn peccatum COnstituun. ASſelbe gilt auch von jenen
Handlungen, welche IN Odem passionis impetu ſind
49 ſich alſo ein Pönitent de kornicatione, ˙o iſt ES nicht
mehr notwendig erforſchen, ob vor oder nach dieſem auch
noch SErInNOneSs burpés, OScCula t taétUs te vorgekommen ſind

S0 iſt ES mn der ege auch nicht notwendig, ſich die
Dauer eines länger anhaltenden des bſen Willens
kundigen, wie ange emand die Reſtitution verſchoben oder
eine Feindſchaft gehabt hat „Qui Per longum tempus 1IOII restituit,
166e saepius Obligationis restituendi recordetur 1 Propositum 110II
restituendi renovet, peccatum committit; 1 Ffectu enim
EXterno, Seilicet In retentione TCI alienae, DPTaVd VOluntas Virtualiter
perseverat.“ (No.din: Summa 60 IIIOT I.I0 308.) Ob nun
dieſer be Wille ein ahr oder noch länger gedauer hat, braucht
der Beichtvater nicht 3 erheben, da die Länge der Zeit nuLr einen
erſchwerenden Umſtand bildet, dieſer aber als ſolcher nicht notwendig
anzugeben iſt ch ſage als Eev; denn ich könnte die rage
„Wie lange?“ ſtellen müſſen, Um die Zahl der ungültigen
Beichten 3u ermitteln die während der Dauter dieſer habituellen
Sünde 0 hatten.

Viele Fragen endlich kann ſich der Beichtvater erſparen, wenn r
von der Lehre der Moraliſten ber den Unterſchied der inneren Sünden
delectatio Morosdà, gaudium ＋EI malae Praeteritae ud desiderium das
1e Verſtändnis hat Es iſt probabel, daß zwar das Objekt einer SIim-
Plex delectatio nOTOSA In der E ausgedrückt werden muß, nicht
aber auch die Ciréumstantiae Spetiem mufantes, wenn nicht inten⸗
diert werden (Lig 15 Voltb 294; P II II 571;NOldin. De
Sexto 62.); auch iſt ES nicht notwendig, anzugeben, ob das 8.1



derium „erficax“ oder „mefficax“ war Muß der Beichtvater auch ber
das 0b5 CCtUm desiderii ragen? Noldin bemerkt hierüber kurz „BPO
COnfessariis sequitur kideles, qui ACGEUSan de Cogitationibus Ium-
puris, interrogandos ES8SE, UIII etiam turpe quid desideraverint.
GJuodsi negent, est, Ut COnfessarii de Objecto turpis COgi-
tationis sint 50(l‚iciti, Sed sufkicit, Ut interrogent, IIU delecstationes
8S6U 86HS8uUS burpes eXperti sint eisque COonsenserint. JQuodsi 681⁵
deria turpia alkirment. Unns COonfessarii DeL postulat, Ut
objectum t (Cirgaumstantias prudenter t discrete investiget; quia
amen AeGC mvestigatio krequenter nimis ardua 8t t (COnfessionem
molestam reddit, quia insuper deles inter COogitationes t Si-
deria 1101II Satis distinguunt, SdEDE aderit 6.  — investigationem
omittendi  —* (De SeXtO3 62.) —  D gewöhnlich dürfte EeS wohl 9E
nügen, ganz allgemein fragen, ob die Begierden ſehrn
und eventuell auch auf das andere Geſchle gerichte

II
Welches in die Eigenſchaften, 2 die das

Beichtkind geſtellten Fragen beſitzen ſollen? glaube,
daß auch leſe Frage einer rzen Beantwortung ert iſt äng
doch die rechte Verwaltung des Bußſakramentes einem großen
Teile nicht bloß davon ab, daß der Beichtvater die Fragepfli
erfüllt, falls dies notwendig iſt, ſondern auch davon, wie ſie ETr⸗
füllt. „i poenitens IulneruIN—

—
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derium „efficax“ oder „inekficax“ war. Muß der Beichtvater auch über

das objectum desiderii fragen? Noldin bemerkt hierüber kurz: „Pro

confessariis .. sequitur fideles, qui se accusant de cogitationibus im-

puris, interrogandos esse, num etiam turpe quid desideraverint.

Quodsi negent, necesse non est, ut confessarii de objecto turpis cogi-

tationis sint solliciti, sed sufkicit, ut interrogent, num delectationes

seu sensus turpes experti sint eisque consenserint. Quodsi desi-

deria turpia akkirment, munus conkessarii per se postulat, ut eorum

objectum et circumstantias prudenter et discrete investiget; quia

tamen haec investigatio frequenter nimis ardua est et confessionem

molestam reddit, quia insuper fideles inter cogitationes et desi-

deria non satis distinguunt, saepe causa aderit eam investigationem

omittendi.“ (De séxtous n. 62.) Für gewöhnlich dürfte es wohl ge⸗

nügen, ganz allgemein zu fragen, ob die Begierden ſehr ſchändlich

und eventuell auch auf das andere Geſchlecht gerichtet waren.

22

Welches ſind die Eigenſchaften, welche die an das

Beichtkind geſtellten Fragen beſitzen ſollen? Ich glaube,

daß auch dieſe Frage einer kurzen Beantwortung wert iſt. Hängt

doch die rechte Verwaltung des Bußſakramentes zu einem großen

Teile nicht bloß davon ab, daß der Beichtvater die Fragepflicht

erfüllt, falls dies notwendig iſt, ſondern auch davon, wie er ſie er⸗

füllt. „Si poenitens numerum ... non expresserit, eum Sacerdos

prudenter interroget“, mahnt das Rituale Romanum, und

wiederum: „Caveat, ne

inutilibus interrogationibus quem-

quam detineat.“ Alſo nicht bloß darum handelt es ſich, wornach

der Beichtvater fragt, ſondern auch, wie er fragt! Diesbezüglich

iſt folgendes zu bemerken:

1. Vor allem ſollen die Fragen mäßig und nicht übertrieben

und ängſtlich geſtellt werden. Man frage daher auch nie um Sünden,

von denen es nicht wahrſcheinlich iſt, daß ſie der Pönitent begangen

habe. „Imprimis“, bemerkt Noldin (IIII n. 401, 4.), „non de omnibus

interroget confessarius, in quibus poenitens peccare potuit, sed de iis

tantum, in quibus ratione status et condicionis suae probabiliter re-

ipsa peccavit.“ Geht der Beichtvater nach dieſer Regel vor, ſo wird

er in Erfüllung ſeiner Fragepflicht gewiß nie das rechte Maß über⸗

ſchreiten und ſich ſelbſt und noch mehr den Pönitenten die Beichte

zu einer Tortur machen, wie dies nicht ſelten von Seite ſkrupulöſer

Beichtväter geſchieht, die da glauben, nie genug fragen zu können,

und mit lauter Fragen nicht fertig werden, dabei aber nicht bedenken,

wie ſehr ſie dem Bußſakramente ſchaden, indem ſie es auf dieſe Weiſe

den Beichtkindern nur ſchwer und odios machen. Möchte ſich doch

jeder und beſonders der ängſtliche Beichtvater ſtets vor Augen halten,

daß er in Erfüllung ſeiner Fragepflicht nicht eine dili⸗

gent ia summa, ſondern nur eine ordinaria und mediocris1101I expresserit, Eul Sacerdos
prudenter interroget“, mahn das Rituale RBomanum, ud
wiederum: „Caveéat, 1N 5 interrogationibus Jucehn—
Jualli detineat.“ Alſo nicht bloß darum handelt ES ſich wornach
der Beichtvater ragt, ſondern auch wie E fragt! Diesbezüglich
iſt folgendes bemerken:

Vor CEm- ſollen die Fragen mäßig nd nicht Übertrieben
und ängſtlich geſte werden (an rage daher auch nieé mM Sünden,
von denen 8 nicht wahrſcheinlich iſt, daß ſie der Pönitent begangen
habe „Imprimis“, emerkt Noldin (U11 401, 4.) „Don de O0mnibus
interroget COonfessarius, III quibus poenitens eCCare tult, Sed de IIS
tantum, III quibus ratione Status 4 (COndiçionis 8SuUAE probabiliter R —

IPSà peccavit.“ Geht der Beichtvater nach dieſer ege vor, ird
mn Erfüllung ſeiner Fragepflicht gewiß nie da re Maß über⸗

chreiten ud ſich und noch mehr den Pönitenten die Beichte
einer Tortur machen, wie dies nicht ſelten von Ctte ſkrupulöſer

Beichtväter geſchieht, die da lauben, nie fragen können,
und mit lauter Fragen nicht fertig werden, dabei aber nicht edenken,
wie ſehr ſie dem Bußſakramente ſchaden, indem ſie CS auf dieſe Weiſe
den Beichtkindern NUuLr Er und odios machen. Möchte ſich doch
jeder und beſonders der ängſtliche Beichtvater L vor ugen halten,
daß u Erfüllung ſeiner Frag nicht eine dili-
gentia III  7 ſondern NuUr eine ordinaria und mediocris
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anzuwenden braucht, 1e nachdem der öniten vermöge ſeiner
Kapazität ver iſt, ſich erforſchen und anzuklagen. „Hine
otiamsi Confessarius“, Emer NOldin weiter, „adhibita jam
moral diligentia, 8 Ulterioribus interrogationibus Plura
peccata EXPIiscari aut declarata àaCcuratius quoa Speciem II

COSHOSCere D  7 11011 onetur amplius interrogare.“
„Wo alſo die Fragepflicht nicht EL iſt, entſcheide

EV ſich eher für das Nichtfragen. Es iſt beſſer, daß der Beicht⸗
Qater manchmal die Sünden nicht vollkommen erſtehe, Als daß

ſich und den Pönitenten ade, ihnen gar zum Aergerniſſe gereiche
und das heilige Saktrament dadurch erhaßt mache.“ (Reuter⸗Müllen⸗
br „Der Beichtvater“,

In einem von Benedikt und dem heiligen Alfons
empfohlenen Buche Instrucétio bTO Neoconfessarii. EI eS be
züglich des ſkrupulöſen Beichtvaters: „Scrupulositas IN Confes-
84110 V. nOMIA est; quod him quis Sit Scrupulosus CUIN
IPSo, infirmitas est; quod Sit CUIII aliis scrupulosus, cContagio
St CUIII 10 6886 1101 possit sine ministerii irrisione despéeratione
poenitentium. Caveat 1010 COel Confessarius scrupulis,
81 Velit Utiliter muneris 8Ul Dartes Ceroe unde, 81 II1 V
Veniant Ignorantia, tudiis Vacel; 81 6 nimia subtilitate,
1e plus sàpiat Jualn 66883 est, sciens, mRmath IN aticum
7 86 moralistam.“

Glaubt Ein ängſtlicher Beichtvater, daß EL ich einen be
deutenderen Defekt u Erfüllung ſeiner Fragepflich habe
ſchulden kommen aſſen, ˙ Erde ETL eswegen nich unruhig, ſondern
tröſte ſich mit dem, was Billuart bemerkt „1 6. 1eVI negligentia,
6. madvertentia, memoriae labilitate, humana distractione, SPi-
ritus defatigatione, nimia attentione MN (COnfessionibus audiendis
to aliquid tlam necessarium inquirere mittat. nhullum aut leve
tantum erit peccatum; C Chim Onetur CUIII difficultate
61 morali impossibilitate ahenos CTecCtus supplere“, während nach
Gury, Cas COnSGG 11 669 die Unterlaſſung der einen oder anderen,
auch ſich notwendigen Frage „ Onga (COnfessionum Serie“
ULr eine Parvitas materiae bildet, CI natürlich vorausgeſetzt
wird, daß die Unterlaſſung nicht modo malitios0 geſchehen iſt

Rechtes Maß M Fragen iſt beſonders notwendig bei 9E
wiſſen Klaſſen von Pönitenten, 6* bei Geiſtesſ

achen, Kranken
und auch bei ſolchen, die viele ſchwere Sünden ù beichten haben . f.
Bei dieſen, ſagt Lugo, muß ſich mit einer weniger genauen
Angabe begnügen. Auch muß mMan von einem, der viel 3u beichten
hat ud von langer Zeit her, nicht eine ſo genaue Angabe verlangen,
wie von jenem, der erſt vor kurzem und recht gebeichtet hat

Bei den Beichten habitueller Sünder ſeit langer Zeit her
oder bei Generalbeichten kann und ſoll die ah NUL beiläufig
erhoben werden. An und für ſich iſt freilich auch der Gewohnheits—
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und Gelegenheitsſünder gehalten, die Zahl mögli genau anzugeben, oder ſich eſe nicht Ei ruieren läßt, wie ES bei dieſerKlaſſe von Sündern faſt immer der Fall iſt, doch wenigſtens die durchſchnittliche Zahl Im Tage, un der Woche, Im onate U. en
aren. 61  edoch „S! poenitens 116 10 quidem Sceire I‚ indicare

posset, COnfessarius EuIII inducat, Ut apériat Suumn statum, modum
vIVendi. COnsueétudinem I OCCasiones peccandi, ‚ HaE ratione
Suffieienter manifestatur Status Conscientiae, Ut bossit AbsolVI
UIIICI 7 81 meretrix 1CA Der biennium IN meretricio
permansi t quoties 0662810 kuit, tlam Conjugatis C6 Dotestatem
COTPOris feci: VEl 81 COneubinarius Cat Per tres IN
(COneubinatu VIXI; Vel alius: de rebus turpissimis quavis gata
OCCasione CUIII 80Ciis quibusvis OCutus tC  * (Noldin

55 Sporer⸗Bierbaum III V 451 SS.) Meit dieſer allge⸗meinen Anklage kann ſich alſo der Beichvatter begnügen und braucht
EL quoa IUuIIeruINI keine weitere rage mehr ſtellen

Ermahnt der heilige Alphonſus ausdrücklich, der Beichtvater
nich gar ängſtlich ſein mn Ausforſchung der Zahl der Sünden,

ich teſelbe doch nicht feſtſtellen laſſe, ſo gilt dies wohl
Qam allermeiſten bezüglich der Zahl der inneren Sünden, alſo der
bſen Gedanken und Begierden, bei denen eine genaue Eruierung
noch eit weniger möglich iſt als bei den äußeren Sünden „Circa

aCtuum internorum“, ſagt Lugo, „I0n 6886 (poenitentes)
COgendos, Ut CAN frequentiam soHtam Ct ulmnerun., Sicut diçce-
batur de krequentia 80412 fornicationum eXDPlicanda: quia III his
actibus internis Videtur impossibile 608 20 aliquem IUIILETUII
reducere.“ (8 14 594.) Ebenſo wird ſich der Beichtvater meiſtensauch nur mit einer beiläufigen und oberflächlichen Erkenntnis der
Sache begnügen müſſen bei weniger begabten Kindern, Schwer⸗
hörigen, Halbblöden 8 mehr man hier fragt, weniger
weiß V  AUletzt QIn ſich deshalb die oldene ege des
heiligen Alfons: „Post Uas VEI tres interrogationes IIOII
angi Confessarius, 81 61 judicium, quo kacit, Videtur 6886 nimis
cConfusum: Hann (COnsCientiis implicatis 61 COnfusis moralter
impossibile 681 majorem Claritatem Spéerare.“ (Prax CONH. 20, 40.)

Nach der Mahnung des Rituale Romanum ſoll der El
vater enne Fragen aber auch klug ſtellen („prudenter interroget“).
ùg ſind aber die Fragen dann, wenn ſie zweckmäßig und für den
Pönitenten auch mit Nutzen verbunden ind Unklug ſind dem
gemäß jene Fragen, bet welchen Gefahr da iſt, ſie önnten mehr
Böſes Ql  8 Gutes bewirken, beſonders dann, wenn die Pönitenten
durch Frageſtellung das Böſe, das ſie glücklicherweiſe bisher noch
nicht kannten, erſt lernen würden. In dieſer Beziehung lehren die
Theologen einſtimmig, die Integrität der Beichte kollidiere
mit einer Gefahr für den Pönitenten, ſo m u eher die INR
tegrität der Beichte leiden, als daß durch unkluge Fragen



333

dem Beichtkinde Aergernis egeben oder Schaden ſeiner Cele
zugefüg werde tes gilt insbeſondere mn Bezug die ſo heikleMaterie de SeXxtO Praecepto, IN Jua Semper melus 681 deficere
Juam abundare. Lieber wenig fragen als viel, mag deswegenauch die Integrität der Beichte kurz kommen! Daß hierin dopE Vorſicht eboten iſt bei ndern und noch ganz jugendlichenPönitenten, er  1 ſich wohl von ſelbſt

Der Beichtvater hüte ſich ferner, Ausdrücke gebrauchen,welche unſchicklich oder frei ſind oder mit dem decorum
SaCerdOtale nicht recht vereinbar ind Seine Fragen eten alſogeziemend und anſtändig. Schon die Heiligkeit des Ortes,welchem das Bußſakrament geſpendet wird, die Nähe des Altares,die Urde des Sakramentes ſelbſt ſollte, wie Fraſſinetti bemerkt,jede Unziemlichkeit, em etwa vieles Einlaſſen m eine Materie,die ſich chon Unrein iſt, erne halten. „Sollte auch“ ſo bemerkt
Segneri, „durch Zurückhaltung die Integrität der Beichtebenachteiligt werden, erwäget wohl Es handelt ſich hier ern
höheres Gut!“ Und wenn Gouſſet dort, wo von den Eléuterichtenden Fragen ſpricht, behauptet, der Beichtvater ſelbſtIm Zweifel, ob leſe oder jene rage wohl auch klug und geziemendſei, dieſelbe unterlaſſen, beſonders wenn noch Eem junger EI
vater iſt, gilt dies auch von den übrigen Fragen bezüglichdes echſten Gebotes.

Die rage bezüglich des debitum conjugale ſtelle überhauptme sine gravi ratione Vel Uundata suspicione. Für gewöhnlich
genügt Es, ganz Im allgemeinen eine conjugata fragen, ob
ſie ihrem Manne wohl m em ehorcht habe, ob ſie Im EheſtanderhaI gelebt aben, oder ob n nichts die Heiligeit des Sakramentes der Ehe vorgekommen ſei Der Beichtvater
möge eben nie vergeſſen, daß, wenn vielleicht auch ſelbſt wenigerempfindlich iſt für ieſe heikle rage, eil 61 ſich m ſeiner Praxisſchon oft damit hat beſchäftigen müſſen und ˙ mit der Zeit, ohne EeS
3 merken und wollen, dagegen mehr abgehärtet Arde, dennochdas Beichtkind eſe rage ſehr empfindlich erühren und al
erieren kann!

Endlich iſt noch eine Eigenſchaft erwähnen, L die
Frageſtellung des Beichtvaters haben oll Sie ſoll nämlich

gefahrlos ſein für ihn ſelbſt Fragen, die mit ſchwererGefahr für den Beichtvater ſelbſt, verbunden wären, ſollnicht ſtellen Wenn der heilige Alfons emerkt „Quando 60H1—
fessione Certi peccati Vel ircumstantiae imetur merito
damnum Proprium Vel alienum, Sive COnfessarii Sive alterius, COT-
Porale Vel Spirituale, potest 10 reticeri“ (De OEll. Ib VI 487.),ſo folgt daraus ebenſo ge  IB, daß Hi einem ſolchen noch viel
mehr der Beichtvater ſich des Fragens enthalten oll Soſehr Ndeſſender rU. des Weiſen beachten iſt „Qui tétigerit picem, IMN-

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1914.
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quinabitur Ab G  ** CCII 13, 1. gilt doch ebenſo, was Berardi be
merkt „Ceterum, 81 ageretur tantummodo de aliqua tentatione
VSI de aliquo motu carnali. 1101I PEeL AEG Obligaretur Confessarius
20 abstinendum ab interrogationibus necessariis, prudentibus t
modestis; 86d potius deberet Oratione munire“, und die Mahnung
des heiligen Alfons: „Si IPSe (1 Confessarius) IN hujusmodi
materia COntra VI.) tentationes paàtiatur, olevet saepius mentem
20 Deum 5 priusquam incipiat 6Onfessiones audire, renovet
Semper rectitudinem intentionis.“ TaX COnf. 176.)

Die Mutter, die den gohn ucht
Betrachtungen des proteſtantiſchen Paſtors Dietlein über 100 42

Von Karl Baudenba  en 88 iun Am (Bayern
Was muß ſich die le Gottesmutter von den proteſtantiſchen

regeten nicht alles gefallen aſſen! hr Verhalten auf der Hoch
zeit Qn wird, wie bekannt, auf da ſchärfſte kritiſiert (Cr meinen
Artikel In dieſer Zeitſchrift, 65 ahrgang, 1912, 34⁴²) Ebenſo
ergeht ES ihr beim Erluſte des göttlichen nde In ganzes
Sündenregiſter, eine Menge von Erziehungsfehlern wird ihr da VOr⸗—

gehalten. Da 2 ES „Wie konnten Joſef und Maria den Sohn
der Verheißung Qus den ugen verlieren, wie ohne den Knaben
von Jeruſalem abreiſen? Wie onnten ſie einen ganzen D  4
weiterreiſen und ſich mit der bloßen Vermutung begnügen, daß
un der eiſegeſellſchaft ſich aufhalte? Welch religiöſe Unwiſſenheit
zeigt Maria! Sie ſich als ſelbſtverſtändlich denken können, daß
e

ſus IM Tempel Ein proteſtantiſcher Exeget hat ſich
ogar nicht geſcheut, von „einer ſtrafbaren Unachtſamkeit der Eltern“

prechen, und 2 en ruſte Marid vor, „ſie habe ihren
öchſten Gottesdienſt, die Hut des göttlichen Kindes, verab
äumt, Am der Zerſtreuung de ſinnlichen Jeruſalems folgenG
Noch mehr Ird die rage Mariens das Gotteskind getadelt:
„IIII. quicd fecisti nObis 8167 6606 CI tuus 6 880 Olentes 6
rebamus 66 2, Da Cl EeS Maria ſpri voll rregung,
ohne jede Faſſung; ſie den Qter Joſef, al Qu der
Familie, reden laſſen ſollen; ſie ſpri ohne rfur und vergißt,
daß ſie ein bloßes Geſchöpf, eſus aber der höchſte ott iſt,
vor dem die Säulen des Himmels ittern; ſie Tteilt ogar dem
Ohne Gottes eine öffentliche, ernſte Rüge; 10 ſie verletzt
den Glauben Gegenüber dem „ewigen Vater“ des Kindes ſpri
ſie mit etonung: „Dein Vater“ dgl Einer tadelt, daß Maria
die herrliche, göttliche Unterweiſung e

ſu „ſtürmiſch“ unterbrochen
habe; ſagt „Da kommt auf einmal die CTL hereingeplatzt
mit orten des Vorwurfes und des Tadels“ Nebe) Schon
Luther hat der hehren Gottesmutter zugerufen: „Das ind du


